
1612) aufmerksam. Sabine G IIESE (Leipzig) thers« Finfluss aqusübten. LDazu Zzählen len-
ertorscht 1ne Übersetzung e1INes Andachts- denzen der Verinnerlichung bei elster
und Gebetbuchs Va  - Thomas Va Kempen Feclhart der Johannes Tauler, die allerdings
ant die rage literarischer Andachtsstrate- bei Luther 1n e1INem allmählichen Prozess
gıen hin I e Vermittlung Va  - Cinadenvor- transtormiert werden. [)ass Luthers Auftfruf
stellung UuUrc Iutherische Altäre 1st das 1ın der delsschritt, Retormen Öördern
Thema des eltrags Va  - SUSAanne Wegmann bzw Verantwortung $11r die „Kommunika-
(Halle-Wittenberg} [Iass das Heil 1mM » [O- t10n des Evangeliums« übernehmen, 1mM
tengedenken und Stiftungswesen« 1ne Rahmen spätmittelalterlicher Traditionen
zentrale spielt, demonstrniert GUFY erklärt werden kann, 1st bekannt; W1e ber
Schneider-Ludorff 'Neuendettelsau)| m1t iı h. dieses retormatorische Konzept diskutiert
IC  - Beobachtungen retormatorischen wurde, ze1g AÄAndredas Zecherltle (Erlangen!
Epitaphen. „C(+.Ottes Nähe und MAaC Beispiel e1INes täunterischen utachtens
sind natürlich besonders Themen $11r Men- Va  - 1530 ALULS Nürnberg und den azıu eINgE-
schen, die des [ rostes edürten, W1e uch reichten Entgegnungen Martın Ahst (Wup-
Matthieu Arnold 1a  urg] anhand Va  - ertal] nımmt den Leser SC  jeßlich autf 1ne
Brieten Luthers und RBucers herausstellt. theologisc tiefsinnige relecture Va LU-
Heilsvermittlung spielt 1n den Vorstellun- thers Römerbriefvorlesung ALLS dem ahr
CIl des theologischen INTILES 1imMmer wieder I515/I16 \WA 56| unfer dem Gesichtspunkt

„C(,:Ottes Nähe und (:Ottes Ferne« m1t LU-e1Nner (0)]  E, VW 15 Wolfgang S1MOnNn (Erlangen!
den „retormatorischen Modi des AÄAmts« thers Rıngen und verschränktes Denken
den Beispielen Luthers, Zwinglis und dieser beiden Pole, das noch $rei 1st Va Spa-

erenCalvins bearbeitet. [Iass Leiden e1n »„(:Na- rechttertigungstheologischen Fest-
denmedium« Se1IN kann, etellt Ronald schreibungen, TL eufli1ic JTage
1ttgers (Valparaiso] Beispiel e1Nner Flug- Fın Personen- und e1n Sachregister C 1 -

chritt Lazarıus Spenglers test Reinhold leichtern die gezielte Benutzung des VOrTZU-
Friedrich (Erlangen! welst nach, aSs Urc lichen Bandes, der Va Medienereignis
ildung uch Heilsvergegenwärtigung« Retormation 7zwischen Spätmittelalter
TEe11L1C auıf ntellektueller Ebene, geschieht. und Neuzeılt e1n deutlicheres Bild gezeich-

Nach der Konzeption der Herausgeber nNnet hat, als 1685 bisher ZUL Verfügung stand
KOMMEeN 1mM etzten eil des Bandes grund- eıtere Vertiefungen ant dieser Grundlage
sätzliche Perspektiven ZU Iragen: AÄus 1i waren wünschen.
teraturwissenschaftlicher Sicht geht SUSAN-

Köhele (Züric „»Spielräumen« 1n 2115 Jena Stetan Michel
geschichtlicher ede bei elster Felzhart
und Sebastian Franck nach, wobei 61 e autf
die Unterschiede 1mM CGebrauch Va  - Meta-
phern und metaphysischen ildern VCI -

wWwelst. e Tel abschließenden eıträge NAa-
hern sich ALULS kirchenhistorischer Sicht MELANCHTHONS BRIEFWECHSEIL, BAND
dem Thema So zZe1Ig Volker Leppıin "Tübin: exte 2566—312 1542), ear Matthias
gen! detailreic „»spätmittelalterliche Wege Dall’Asta, Heidi He1n, Simone Kurz
der Immediatisierung« auf, die autf die »IC- Christine uıundhenk Stuttgart-Bad ( ann-
tormatorische Entwicklung Martın LU- Frommann-Holzboog, (I10 414
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(1612) aufmerksam. Sabine Griese (Leipzig) 
erforscht eine Übersetzung eines Andachts- 
und Gebetbuchs von Thomas von Kempen 
auf die Frage literarischer Andachtsstrate-
gien hin. Die Vermittlung von Gnadenvor-
stellung durch lutherische Altäre ist das 
Thema des Beitrags von Susanne Wegmann 
(Halle-Wittenberg). Dass das Heil im »To-
tengedenken und Stiftungswesen« eine 
zentrale Rolle spielt, demonstriert Gury 
Schneider-Ludorff (Neuendettelsau) mit ih-
ren Beobachtungen an reformatorischen 
Epitaphen. »Gottes Nähe und Allmacht« 
sind natürlich besonders Themen für Men-
schen, die des Trostes bedürfen, wie auch 
Matthieu Arnold (Straßburg) anhand von 
Briefen Luthers und Bucers herausstellt. 
Heilsvermittlung spielt in den Vorstellun-
gen des theologischen Amtes immer wieder 
einer Rolle, was Wolfgang Simon (Erlangen) 
an den »reformatorischen Modi des Amts« 
an den Beispielen Luthers, Zwinglis und 
Calvins bearbeitet. Dass Leiden ein »Gna-
denmedium« sein kann, stellt Ronald K. 
Rittgers (Valparaiso) am Beispiel einer Flug-
schrift Lazarus Spenglers fest. Reinhold 
Friedrich (Erlangen) weist nach, dass durch 
Bildung auch »Heilsvergegenwärtigung«, 
freilich auf intellektueller Ebene, geschieht.

Nach der Konzeption der Herausgeber 
kommen im letzten Teil des Bandes grund-
sätzliche Perspektiven zum Tragen: Aus li-
teraturwissenschaftlicher Sicht geht Susan-
ne Köbele (Zürich) »Spielräumen« in heils-
geschichtlicher Rede bei Meister Eckhart 
und Sebastian Franck nach, wobei sie auf 
die Unterschiede im Gebrauch von Meta-
phern und metaphysischen Bildern ver-
weist. Die drei abschließenden Beiträge nä-
hern sich aus kirchenhistorischer Sicht 
dem Thema: So zeigt Volker Leppin (Tübin-
gen) detailreich »spätmittelalterliche Wege 
der Immediatisierung« auf, die auf die »re-
formatorische Entwicklung Martin Lu-

thers« Einfluss ausübten. Dazu zählen Ten-
denzen der Verinnerlichung bei Meister 
Eckhart oder Johannes Tauler, die allerdings 
bei Luther in einem allmählichen Prozess 
transformiert werden. Dass Luthers Aufruf 
in der Adelsschrift, Reformen zu fördern 
bzw. Verantwortung für die »Kommunika-
tion des Evangeliums« zu übernehmen, im 
Rahmen spätmittelalterlicher Traditionen 
erklärt werden kann, ist bekannt; wie aber 
dieses reformatorische Konzept diskutiert 
wurde, zeigt Andreas Zecherle (Erlangen) 
am Beispiel eines täuferischen Gutachtens 
von 1530 aus Nürnberg und den dazu einge-
reichten Entgegnungen. Martin Ohst (Wup-
pertal) nimmt den Leser schließlich auf eine 
theologisch tiefsinnige relecture von Lu-
thers Römerbriefvorlesung aus dem Jahr 
1515/16 (WA 56) unter dem Gesichtspunkt 
»Gottes Nähe und Gottes Ferne« mit. Lu-
thers Ringen und verschränktes Denken 
dieser beiden Pole, das noch frei ist von spä-
teren rechtfertigungstheologischen Fest-
schreibungen, tritt so deutlich zu Tage.

Ein Personen- und ein Sachregister er-
leichtern die gezielte Benutzung des vorzü-
glichen Bandes, der vom Medienereignis 
Reformation – zwischen Spätmittelalter 
und Neuzeit – ein deutlicheres Bild gezeich-
net hat, als dies bisher zur Verfügung stand. 
Weitere Vertiefungen auf dieser Grundlage 
wären zu wünschen.

Jena                                                Stefan Michel

Melanchthons Briefwechsel Band T 11: 
Texte 2866–3126 (1542), bearb. v. Matthias 
Dall’Asta, Heidi Hein, Simone Kurz u. 
Christine Mundhenk. Stuttgart-Bad Cann-
statt: Frommann-Holzboog, 2010. 414 S.

325 

ISBN Print: 9783525874455 — ISBN E-Book: 9783647874456
© 2013, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



MELANCHTHONS BRIEFWECHSEIL, BAND DDer Inhalt 1St, W1e nıiıcht anders CI -

exXte 3127/7—34204 1543), ar Matthias warten, vielfältig. FEindrucksvoll 1st cschon
Dall’Asta, Heidi Heın Christine Mund- der ersStTe Brief des Jahres, 1n dem sich 11r
enNnkK Stuttgart-Bad C annstatt Frommann- die Zwickauer Schule und ihre mehr als
Holzboog, 109358 35 878 chüler e1Nsetzt. eNriaCc geht C5, tiwa

1mM Brie:  echsel m1t dem hessischen Land-
UÜber Rang und Bedeutung der Ausgabe Va grafen, der uch hier e1inen Ausgleich sucht,
Melanchthons Brie:  echsel 1110155 IHall, Schwenckteld und Se1INE Christologie
auch und gerade nach dem ertfolgreichen 12870, 2555, 2592, 2906, 2912) M spricht Va  -

Übergang 1ın die nächste (eneration, nıcht ungereimbten absurditates 2912}
mehr rechten. Beachtlich und ertreulich 1st Schwencktelds Vorstellungen. Auch die
überdies, asSs 1n jedem ahr e1Nn Band Doppelehe hat noch ihre Nachwirkungen.
erscheint, und AMVMAT 1ın gleichbleibender Zahlreich sind die Emptiehlungsschreiben
er Qualität. [ )as Glück der Tüchtigen $11r Wittenberger Studenten und andere Per-
möge dem Unternehmen und seINeEeN 1LAr- AOLLCIL, die bei vorstellig geworden
beiterinnen und Mitarbeitern erhalten blei [ )a bittet Se1INE Briefpartner, den Betretten-
ben den 1ne Ptftarrstelle vermitteln der 1ne

[ )as Vorwort der Herausgeberin Aufgabe als Lehrer (3073, u.a.} über
Christine Mundhenk berichtet Va eiInNen ehemaligen Mönch e1 „Mores
Übergang 1n der Herausgeberschaft Va eTt ingen1Uum 110  - improbo, sed i1teras 1ın 1l
Heınz che1ıble ant die Leıiıtenn der Melanch.: SCHCIC vıtae nämlic der vıta monastica|
thon-Forschungsstelle, asSs Leıtung der 1100  - didicerunt« (S.307, 5 f} Un1ivers1itätsge-

SCANIC  iıch Va  - Interesse sind Austührun-Forschungsstelle und Herausgeberschaft
Va  - MBW wieder 1n e1INer Hand liegen. CIl über Promotionsgebühren 2967) und der
Heınz cheible, der 1n 357 Jahren se1t 1977 Studienplan $11r eiINen Spanıler 3123|, Ntags
Bände qls Herausgeber betreut hat, bleibt geschichtlich der Weinkauft 2884} I e Be-
dem Unternehmen nıcht 11ULT C WOSCIL, { )1]1- förderung e1Nes Brietes Philipps Va  - Hessen
ern mi1t Rat und lat VT em 1mM AÄAmt des mi1t der Ermahnung ZU Frieden wird mi1t
Korrekturlesers verbunden. I e Bearbei- „(.1tO 1tOo 1tOo 1t0o ( 1t1SS1mMe« überschrie-
LuUunNg der Stücke 1st einzelnen Fditoren über- ben (2934; 132}. nNntier den Vorreden C1-
Lragen; als Ciesamtbände sind die Bücher 381  I1 und remden Werken 12.973, 3070] ragt
11iLL Gemeinschatftsleistungen des Fditoren- die Vorrede den „Heubtartikeln« Va  -

cams, das sich uch qls olches versteht. 1542 hervor (2921; vgl uch 2999].
In den hitzigen Aktivitäten ZUL Befrie-

Nach den aufregenden Jahren 540 und 54I dung der WIirzener cchreibt mehr-
mi1t der Doppelehe des Landgrafen hilipp ach e1InNem Jag 2935), uch $11r Luther,
Va  - Hessen und den Religionsgesprächen 1ın der 11ULT unterschreiht 2937} Finmal 1st
Hagenau und Regensburg WL 1542 e1n her U 11ULT der Schreiber e1INes Briefes 2944}
ruhiges ahr [ )as belegt uch das Itınerar /u den Vorgängen 1ın Nordhausen |3042,
vgl MBW I 515—525|. Auch der Umftang 3068] collte ant TNS Kochs beispielhafte
Va  - MG Korrespondenz dieses Jahres 1st C Reformationsgeschichte der Stadt hinge-
nnger qls 1n anderen Jahren 271 Stücke w1iesen werden | Koch, Geschichte der Re-
1nNC der Vorreden, utachten etc.| autf 363 Ormation 1ın der Reichsstadt Nordhausen
Druckseiten. Harz. Nordhausen 2010).
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Melanchthons Briefwechsel Band T 12: 
Texte 3127–3420a (1543), bearb. v. Matthias 
Dall’Asta, Heidi Hein u. Christine Mund-
henk. Stuttgart-Bad Cannstatt: Frommann- 
Holzboog, 2011. 533 S.

Über Rang und Bedeutung der Ausgabe von 
Melanchthons Briefwechsel muss man, 
auch und gerade nach dem erfolgreichen 
Übergang in die nächste Generation, nicht 
mehr rechten. Beachtlich und erfreulich ist 
überdies, dass in jedem Jahr ein Band 
erscheint, und zwar in gleichbleibender 
hoher Qualität. Das Glück der Tüchtigen 
möge dem Unternehmen und seinen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern erhalten blei-
ben.

Das Vorwort der neuen Herausgeberin 
Christine Mundhenk zu T 11 berichtet vom 
Übergang in der Herausgeberschaft von 
Heinz Scheible auf die Leiterin der Melanch-
thon-Forschungsstelle, so dass Leitung der 
Forschungsstelle und Herausgeberschaft 
von MBW wieder in einer Hand liegen. 
Heinz Scheible, der in 33 Jahren seit 1977 22 
Bände als Herausgeber betreut hat, bleibt 
dem Unternehmen nicht nur gewogen, son-
dern mit Rat und Tat – vor allem im Amt des 
Korrekturlesers – verbunden. Die Bearbei-
tung der Stücke ist einzelnen Editoren über-
tragen; als Gesamtbände sind die Bücher 
nun Gemeinschaftsleistungen des Editoren-
teams, das sich auch als solches versteht.

Nach den aufregenden Jahren 1540 und 1541 
mit der Doppelehe des Landgrafen Philipp 
von Hessen und den Religionsgesprächen in 
Hagenau und Regensburg war 1542 ein eher 
ruhiges Jahr. Das belegt auch das Itinerar 
(vgl. MBW 10, 515–525). Auch der Umfang 
von M.s Korrespondenz dieses Jahres ist ge-
ringer als in anderen Jahren – 271 Stücke 
(incl. der Vorreden, Gutachten etc.) auf 363 
Druckseiten.

Der Inhalt ist, wie nicht anders zu er-
warten, vielfältig. Eindrucksvoll ist schon 
der erste Brief des Jahres, in dem M. sich für 
die Zwickauer Schule und ihre mehr als ca. 
600 Schüler einsetzt. Mehrfach geht es, etwa 
im Briefwechsel mit dem hessischen Land-
grafen, der auch hier einen Ausgleich sucht, 
um Schwenckfeld und seine Christologie 
(2870, 2885, 2892, 2906, 2912) – M. spricht von 
»ungereimbten absurditates« (2912) in 
Schwenckfelds Vorstellungen. Auch die 
Doppelehe hat noch ihre Nachwirkungen. 
Zahlreich sind die Empfehlungsschreiben 
für Wittenberger Studenten und andere Per-
sonen, die bei M. vorstellig geworden waren: 
Da bittet er seine Briefpartner, den Betreffen-
den eine Pfarrstelle zu vermitteln oder eine 
Aufgabe als Lehrer (3073, 3119a u.a.) – über 
einen ehemaligen Mönch heißt es: »Mores 
et ingenium non improbo, sed literas in illo 
genere vitae [nämlich der vita monastica] 
non didicerunt« (S.307, 5f). Universitätsge-
schichtlich von Interesse sind Ausführun-
gen über Promotionsgebühren (2967) und der 
Studienplan für einen Spanier (3123), alltags-
geschichtlich der Weinkauf (2884). Die Be-
förderung eines Briefes Philipps von Hessen 
mit der Ermahnung zum Frieden wird mit 
»Cito Cito Cito Cito Citissime« überschrie-
ben (2934; S.132). Unter den Vorreden zu ei-
genen und fremden Werken (2973, 3070) ragt 
die Vorrede zu den »Heubtartikeln« von 
1542 hervor (2921; vgl. auch 2999).

In den hitzigen Aktivitäten zur Befrie-
dung der Würzener Fehde schreibt M. mehr-
fach an einem Tag (2935f), auch für Luther, 
der nur unterschreibt (2937). Einmal ist M. 
sogar nur der Schreiber eines Briefes (2944). 
Zu den Vorgängen in Nordhausen (3042, 
3068) sollte auf Ernst Kochs beispielhafte 
Reformationsgeschichte der Stadt hinge-
wiesen werden (E. Koch, Geschichte der Re-
formation in der Reichsstadt Nordhausen 
am Harz. Nordhausen 2010).
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Immer wieder einmal geht 1mM Brief- Wıe inzwischen gewohnt pünktlich 1sSt uch
wechsel die rechte Praxıs und das rechte MBW I erschienen. br nthält 511 StEU-
Verständnis Va  - Taute 2995) und en cke; 5 Va  - ihnen bisher nıiıcht der
mahl; Ge1 C ASS 1n Jena m1t Weıin getauft 1LILLE 1ın Auszügen bekannt. MB  S 3410
wurde und die rage der Gültigkeit dieser STAMMLT nıcht Va  - M., sondern Va  - (Laspar
Taute verhandelt wird 3111), Ge1 C5, W1e CruCc1Iger, wurde her Se1INeEer Stelle e12s
m1t der Flevation der Ost1ie halten Ge1 SCIL, die Zählung nıiıcht StTtOreN. / wel
2996] Besonders bemerkenswert 1st die Winzigkeiten: S.218 1mM Regest lies UNSC-
breite Überlieferung e1Nes Abendmahlsgut druckte (SO richtig S. 199]; 5.432 lies WAR
achtens 3119}Immer wieder einmal geht es im Brief-  Wie inzwischen gewohnt pünktlich ist auch  wechsel um die rechte Praxis und das rechte  MBW.T ı2 erschienen. Er enthält 311 Stü-  Verständnis von Taufe (2995) und Abend-  cke; 32 von ihnen waren bisher nicht oder  mahl; sei es, dass in Jena mit Wein getauft  nur in Auszügen bekannt. MBW 3410  wurde und die Frage der Gültigkeit dieser  stammt nicht von M., sondern von Caspar  Taufe verhandelt wird (3111), sei es, wie es  Cruciger, wurde aber an seiner Stelle belas-  mit der Elevation der Hostie zu halten sei  sen, um die Zählung nicht zu stören. - Zwei  (2996). Besonders bemerkenswert ist die  Winzigkeiten: S.218 im Regest lies: unge-  breite Überlieferung eines Abendmahlsgut-  druckte (so richtig S.199}; S.432 lies: WAB  achtens (3119).  10 ... Nr.3941. — In 3373 ist »Fürstenberg«  Die regsten Korrespondenzen mit welt-  nicht identifiziert; in Frage kommen Fürs-  lichen Herrschern in diesem Jahr 1542 sind  tenberg in Waldeck, in Westfalen und an der  die mit Kurfürst Johann Friedrich von Sa-  Weser. - Ob es in 3405, S.472,4 aufsatz  chen (11 Schreiben an M., 7 von ihm), Her-  (statt: aussatz) heißen könnte?  zog Albrecht von Preußen (7:3) und Land-  Die wichtigsten Adressaten von M.s  graf Philipp von Hessen (5:11). M.s persön-  Schreiben bleiben auch in diesem Jahr Joa-  lich wichtigste Adressaten bleiben Joachim  chim Camerarius mit 22, Veit Dietrich mit  Camerarius mit 33, Veit Dietrich mit 17,  19 und Hieronymus Baumgartner mit acht  Spalatin mit acht und Hieronymus Baum-  erhaltenen Briefen; auch die Korrespondenz  gartner mit fünf Briefen, die M. an sie ge-  mit Nikolaus Medler (10 Briefe an ihn)} ist  richtet hat. Wie im Falle Luthers, freilich  1543 besonders lebhaft. Wiederum sind ver-  nicht ganz so extrem, ist auch bei M. die  schollene (3133, 3147, 3212} oder nicht auf-  Überlieferung ungleich — seine eigenen Brie-  findbare (3209) Autographen zu beklagen.  fe sind wesentlich breiter erhalten (und ggf.  Einen Schwerpunkt des Jahres 1543 bil-  auch im Autograph bewahrt) als die an M.  den Briefe zur (gescheiterten) Kölner Refor-  mation. Der erste Brief aus Bonn datiert vom  gerichteten Schreiben. Durch die Nachwei-  se fehlender Briefe im Apparat Q erhält man  5. Mai, der letzte — nach einer Pause — vom  einen Eindruck davon, wie viele Schreiben  25. Juli 1543. Immer wieder präsent ist die  nicht mehr erhalten sind. Justus Jonas er-  »Türkengefahr«, die M. sogar in einen Zu-  hält einen  »lachrymans«  geschriebenen  sammenhang mit der Dogmatisierung der  Trostbrief zum Tode seiner Frau (3115).  Transsubstantiationslehre bringt: An Her-  Auch dieser Band ist das Ergebnis sorg-  zog Albrecht von Preußen schreibt er: »Was  fältigster Arbeit. Fehler gibt es so gut wie  grösser abgötterey auß dem bepstlichen de-  nicht; nur muss es in den Kopfzeilen von  cret von der transsubstantiation gevolget,  2964 und 2969 statt »1542« [1542] heißen.  werden alle menschen nach der ufferstehung  Nicht ganz leicht verständlich sind die Wie-  sehen, so Christus den greulichen irthumb  dergaben der Präsentationsvermerke im  uffdecken und straffen wirt. Ich gedenck  Kopf der Stücke. Sie werden unter 2892, 2912  auch offt, das der Turck furnemlich zu straff  u.ö. folgendermaßen notiert: »Presen.‘«  dieses puncten verhenget. Denn die Otho-  Dass diese Notiz als »[literae] presentatae«  manni haben eben die zeit angefangen zu re-  zu verstehen ist, ist nicht allen Lesern und  girn, da zu Rhom im concilio Lateransensi  Benutzern von MBW offenkundig.  der artikel von der transsubstantiation be-  schlossen« (3170.2, S. 94,17—23).  Gelegentlich gibt es noch immer Nach-  327  © 2013, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen  ISBN Print: 9783525874455 — ISBN E-Book: 9783647874456I. 3941 In 3373 1sSt „Fürstenberg«

I e regsten Korrespondenzen m1t welt- nıcht identifiziert; 1n rage KOMMEN 117S-
lichen Herrschern 1ın diesem ahr 1542 sind tenberg 1n aldeck, 1n Westtalen und der
die mi1t Kurtürst Johann Friedrich Va Sa- Weser. 1n 3405, 472,4 aufsatz
hen (II Schreiben M., Va  - ihm], Her- (statt: aussatz| heißen könnte?
ZUS TeC Va Preußen (7:3) und Land- e wichtigsten Adressaten Va  - MG
graf hilipp Va  - Hessen 5 11} MG persön- Schreiben leiben uch 1n diesem ahr Joa
iıch wichtigste Adressaten leiben oachim hiım ( amerarıus mi1t 2 e1ıt Dietrich m1t
( amerarıus mi1t 535 e1lt Lhetrich mi1t I I und H1ıeronymus aumgartner m1t acht
Spalatin mi1t acht und H1ıeronymus Baum- erhaltenen Brieten; uch die Korrespondenz
gartner m1t lınt Brieten, die 61 e C mi1t Nikolaus Medler ( IO Briete hn) 1sSt
richtet hat Wıe 1mM Luthers, TEe11L1C 1543 besonders ebhaftt Wiederum sind VCI -

nıiıcht AN1Z CXiIreM, 1st uch bei die schollene (3133, 3147, 3212 der nıiıcht aut.
Überlieferung ungleich Se1INE e1igenen RBrie- ındbare 32009| Autographen beklagen
fe sind wesentlich breiter erhalten und gof Fınen Schwerpunkt des Jahres 1543 bl
uch 1mM Autograph ewahr aqals die den Briete ZUL (gescheiterten) Kölner Re{itor-

mMatıon. DDer erste Brief ALULS Bonn datiert Vagerichteten Schreiben. Durch die Nachwei-
tehlender Briete 1mM Apparat erhält 1114  - Maıl, der letzte nach e1Nner Pause Va

e1inen FEindruck davon, W1e viele Schreiben 25 uli 1543 Immer wıieder prasent 1st die
nıiıcht mehr erhalten sSind Justus onas C] - »„Türkengefahr«, die U 1n eiINen /u-
hält eiInNen »Jachrymans« geschriebenen sammenhang m1t der Ogmatısıerung der
Trostbrief ZU ode Se1INeEer TAau 3115} Transsubstantiationslehre bringt: An Her-

Auch dieser Band 1sSt das Ergebnis SULIS- ZUS TeC Va  - Preußen cchreibt »„»Was
tfältigster Arbeit. Fehler gibt Zut W1e grösser abgötterey a1ll dem bepstlichen de.
nicht; 1LILLE 1110155 1ın den Kopfzeilen Va  - TEeTt Va  - der transsubstantiation gevolget,
2964 und 2969 »I542« 1542 heißen werden alle menschen nach der ufferstehung
Nicht 5 d11Z leicht verständlich sind die VWI1Ie- sehen, Christus den greulichen rthumb
dergaben der Präsentationsvermerke uttdecken und etraffen WITrt. Ich gedenck
Kopf der Stücke. S1e werden unfier 2592, 2012 uch offt, das der Turck turnemlich oetrafft
11.0 tfolgendermalsen notliert: „Presen « dieses puncten verhenget. LDenn die tho-
[Iass diese O117 als lliterae| presentataec« MAannı en ben die eıt angefangen

verstehen 1St, 1sSt nıcht en Lesern und QIrn, da hom 1mM concilio Lateransens1
Benutzern Va  - MB  S offenkundig der artıkel Va  - der transsubstantiation be.

cschlossen« (3170.2, 94,17—23}.
Gelegentlich gibt noch 1imMmer Nach-
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Immer wieder einmal geht es im Brief-
wechsel um die rechte Praxis und das rechte 
Verständnis von Taufe (2995) und Abend-
mahl; sei es, dass in Jena mit Wein getauft 
wurde und die Frage der Gültigkeit dieser 
Taufe verhandelt wird (3111), sei es, wie es 
mit der Elevation der Hostie zu halten sei 
(2996). Besonders bemerkenswert ist die 
breite Überlieferung eines Abendmahlsgut-
achtens (3119).

Die regsten Korrespondenzen mit welt-
lichen Herrschern in diesem Jahr 1542 sind 
die mit Kurfürst Johann Friedrich von Sa-
chen (11 Schreiben an M., 7 von ihm), Her-
zog Albrecht von Preußen (7:3) und Land-
graf Philipp von Hessen (5:11). M.s persön-
lich wichtigste Adressaten bleiben Joachim 
Camerarius mit 33, Veit Dietrich mit 17, 
Spalatin mit acht und Hieronymus Baum-
gartner mit fünf Briefen, die M. an sie ge-
richtet hat. Wie im Falle Luthers, freilich 
nicht ganz so extrem, ist auch bei M. die 
Überlieferung ungleich – seine eigenen Brie-
fe sind wesentlich breiter erhalten (und ggf. 
auch im Autograph bewahrt) als die an M. 
gerichteten Schreiben. Durch die Nachwei-
se fehlender Briefe im Apparat Q erhält man 
einen Eindruck davon, wie viele Schreiben 
nicht mehr erhalten sind. Justus Jonas er-
hält einen »lachrymans« geschriebenen 
Trostbrief zum Tode seiner Frau (3115).

Auch dieser Band ist das Ergebnis sorg-
fältigster Arbeit. Fehler gibt es so gut wie 
nicht; nur muss es in den Kopfzeilen von 
2964 und 2969 statt »1542« [1542] heißen. 
Nicht ganz leicht verständlich sind die Wie-
dergaben der Präsentationsvermerke im 
Kopf der Stücke. Sie werden unter 2892, 2912 
u.ö. folgendermaßen notiert: »Presen.te« 
Dass diese Notiz als »[literae] presentatae« 
zu verstehen ist, ist nicht allen Lesern und 
Benutzern von MBW offenkundig.

Wie inzwischen gewohnt pünktlich ist auch 
MBW.T 12 erschienen. Er enthält 311 Stü-
cke; 32 von ihnen waren bisher nicht oder 
nur in Auszügen bekannt. MBW 3410 
stammt nicht von M., sondern von Caspar 
Cruciger, wurde aber an seiner Stelle belas-
sen, um die Zählung nicht zu stören. – Zwei 
Winzigkeiten: S.218 im Regest lies: unge-
druckte (so richtig S.199); S.432 lies: WAB 
10 … Nr.3941. – In 3373 ist »Fürstenberg« 
nicht identifiziert; in Frage kommen Fürs-
tenberg in Waldeck, in Westfalen und an der 
Weser. – Ob es in 3405, S.472,4 aufsatz 
(statt: aussatz) heißen könnte?

Die wichtigsten Adressaten von M.s 
Schreiben bleiben auch in diesem Jahr Joa-
chim Camerarius mit 22, Veit Dietrich mit 
19 und Hieronymus Baumgartner mit acht 
erhaltenen Briefen; auch die Korrespondenz 
mit Nikolaus Medler (10 Briefe an ihn) ist 
1543 besonders lebhaft. Wiederum sind ver-
schollene (3133, 3147, 3212) oder nicht auf-
findbare (3209) Autographen zu beklagen.

Einen Schwerpunkt des Jahres 1543 bil-
den Briefe zur (gescheiterten) Kölner Refor-
mation. Der erste Brief aus Bonn datiert vom 
5. Mai, der letzte – nach einer Pause – vom 
25. Juli 1543. Immer wieder präsent ist die 
»Türkengefahr«, die M. sogar in einen Zu-
sammenhang mit der Dogmatisierung der 
Transsubstantiationslehre bringt: An Her-
zog Albrecht von Preußen schreibt er: »Was 
grösser abgötterey auß dem bepstlichen de-
cret von der transsubstantiation gevolget, 
werden alle menschen nach der ufferstehung 
sehen, so Christus den greulichen irthumb 
uffdecken und straffen wirt. Ich gedenck 
auch offt, das der Turck furnemlich zu straff 
dieses puncten verhenget. Denn die Otho-
manni haben eben die zeit angefangen zu re-
girn, da zu Rhom im concilio Lateransensi 
der artikel von der transsubstantiation be-
schlossen« (3170.2, S.94,17–23).

Gelegentlich gibt es noch immer Nach-
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zuckungen der Doppelehe des Landgraten 11CT Frau, 1n welchem der Wıtwer die etzten
hilipp Daneben nthält der Band wıiede- OTrTIe der Sterbenden wiedergibt: „Her doc
IL wichtige Vorreden, tiwa M s DAa- LOF, ich brecht 1uch CIIl e1Nn trucht; ich
nielkommentar 313I| und den LoOoc1 theo- WEI1S, 1r habt zinder ı1eh VWeiıintt nicht,
[OgicCI 3419), eiINen griechischen Brief Va gefelt dem hern Christo I oll Ich
ÄNnton1o0s Eparchos 3179), ber uch eiINen danck 1uch er tren Habh ich ıuıch 7Z7e1-
Brief MG seiINen Sohn hilipp 3243} ten VOrZOTrNLT, vergebt M1rs. Ir habt 11NSs
W1e eiInNen Brief SEeINES Bruders eorg OTrTtts macht wol mich gehalten, her«
Schwartzerdt, der ALLS Bretten Va  - Krl1egs- (3135; S. 401,14—18]). So starh die hefrau C1-
andlungen berichtet (3 6a} Gegenüber Jo 11C5 Retormators.
hannes Brenz sich $11r NtION Bo-
denstein, e1inen Neften Karlstadts e1n 3401} jel Johannes Schilling

FEınen 1NWEeISs auıf MG Immense KOT-
respondenz, die i h: eiINen großen el Se1INeEer
Arbeitszeit \und uch Se1INeEer Nächte) kkOos-
tete, tindet sich 1n e1InNem Brief Leonhard
(LNSPINUS 1n Homberg/Eize 3189} I hes G1 (:EORG RÖRER (1492—1557). DDer Chronist der
der zehnte (\und kürzeste] Brief diesem Wittenberger Reformation, hg Stetan MI1-
lag Ich möchte er crwäagen, die Num- chel Christian peer Le1pz1g Evangeli-
1LICT 35100 VT 3159 SEeIZzen Auch csche Verlagsanstalt, (1 335 Abb
und 25 Maı chrieh jeweils 1üınf rhalte. (Leucorea-Studien ZULT Geschichte der Re-

Briete |3240—3244; 3249—3253/}. Ormation und der Lutherischen Orthodo.
Zahlreiche Schreiben bieten e1inen FE1n- X1E; 15}

blick 1n das Alltagsleben In Wittenberg <ibt
e1Nn Überangebot Häusern, die sich eorg Rörer WL keinestalls 11ULT der einta-

niıcht leicht verkauten lassen 3158), eıt che Stenograph Luthers viel dürtte
Lhietrich datiert eiINen Brief nach SeINeEeM (_:e- mittlerweile der interessierten Offentlich-
burtstag 3395], vIier Briete keit Xar geworden SEe1N. Der Va  - Stetan MI1-
September (3321—3324), uff welchen ag| chel und Christian peer VeranLwOrtIetfe
VT 3531 1arn die 1IC4 Nohe nach der S1NATIUS ammelband vertieft diese Einsicht, festigt
erstlich GT1 gestanden. Also ol der ew1ge 612e und erweıtert das Spektrum der MöÖög-
Zot iıtzund uch Se1INEer kırchen IUSC geben« lichkeiten, Rörer aqals wichtigen eil der Wiıt-
(3321; 5. 338,38—10 und die folgenden PENT- tenberger Retormation wahrzunehmen.
sprechenden Briefschlüsse) ntstanden 1sSt der Band ALLS e1Nner Tagung

I e menschlich anrührendsten Briete (I1C „Gedächtnis der Retormation: die
sind W 1 Trostbrietfe das Ehepaar eorg Aufarbeitung der Sammlung eorg ROrers
und gnes Aemilius 1ın Slegen ZU ode iı h. (1492-—1557] 1mM transdisziplinären WIissen-
1CT Tochter der Brief den Mannn latei- cchaftsdiskurs«. S1e ildete eiINen Zielpunkt
nisch, jener die Tau auıf Deutsch C des Projektes ZULT digitalen Aufarbeitung
cschrieben 13284, 3285} 1114  - denkt e1 und „ Tiefenerschließung« v der amm-
Luthers Trostbriete 0Nas Va  - Stockhau- lung Rörers, die 1n der Thüringer Unıversi1i-
1  - und SeINE hefrau Va (WA.B tats- und Landesbibliothelz Jena verwahrt
6, Nr 1974f) Noch etärker ber erührt den wird I Hese 1sSt nunmehr der Wissenschaft
Leser Justus Jonas Bericht Va Sterben G1 - und Offentlichkeit 1ın e1Nner wunderbar
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zuckungen der Doppelehe des Landgrafen 
Philipp. Daneben enthält der Band wiede-
rum wichtige Vorreden, etwa zu M.s Da-
nielkommentar (3131) und zu den Loci theo-
logici (3419), einen griechischen Brief von 
Antonios Eparchos (3179), aber auch einen 
Brief M.s an seinen Sohn Philipp (3243) so-
wie einen Brief seines Bruders Georg 
Schwartzerdt, der aus Bretten von Kriegs-
handlungen berichtet (3316a). Gegenüber Jo-
hannes Brenz setzt M. sich für Anton Bo-
denstein, einen Neffen Karlstadts ein (3401).

Einen Hinweis auf M.s immense Kor-
respondenz, die ihn einen großen Teil seiner 
Arbeitszeit (und auch seiner Nächte) kos-
tete, findet sich in einem Brief an Leonhard 
Crispinus in Homberg/Efze (3189): Dies sei 
der zehnte (und kürzeste) Brief an diesem 
Tag. Ich möchte daher erwägen, die Num-
mer 3190 vor 3189 zu setzen. Auch am 9. 
und 23. Mai schrieb M. jeweils fünf erhalte-
ne Briefe (3240–3244; 3249–3253).

Zahlreiche Schreiben bieten einen Ein-
blick in das Alltagsleben: In Wittenberg gibt 
es ein Überangebot an Häusern, die sich 
nicht leicht verkaufen lassen (3158), Veit 
Dietrich datiert einen Brief nach seinem Ge-
burtstag (3395), M. sogar vier Briefe am 27. 
September (3321–3324), »uff welchen [Tag] 
vor 3831 iarn die arca Nohe nach der sindflus 
erstlich still gestanden. Also woll der ewige 
got itzund auch seiner kirchen ruge geben« 
(3321; S.338,38–40 und die folgenden ent-
sprechenden Briefschlüsse).

Die menschlich anrührendsten Briefe 
sind zwei Trostbriefe an das Ehepaar Georg 
und Agnes Aemilius in Siegen zum Tode ih-
rer Tochter – der Brief an den Mann latei-
nisch, jener an die Frau auf Deutsch ge-
schrieben (3284, 3285) –; man denkt dabei an 
Luthers Trostbriefe an Jonas von Stockhau-
sen und seine Ehefrau vom 27.11.1532 (WA.B 
6, Nr.1974f). Noch stärker aber berührt den 
Leser Justus Jonas’ Bericht vom Sterben sei-

ner Frau, in welchem der Witwer die letzten 
Worte der Sterbenden wiedergibt: »Her doc-
tor, ich brecht euch gern ein frucht; ich 
weis, ir habt kinder lieb. Weintt nicht, es 
gefelt dem hern Christo also woll. Ich 
danck euch aller treu. Hab ich euch zu zei-
ten vorzornt, vergebt mirs. Ir habt – eins 
wortts macht – wol mich gehalten, her« 
(3135; S.40f,14–18). So starb die Ehefrau ei-
nes Reformators.

Kiel                                       Johannes Schilling

Georg Rörer (1492–1557). Der Chronist der 
Wittenberger Reformation, hg. v. Stefan Mi-
chel u. Christian Speer. Leipzig: Evangeli-
sche Verlagsanstalt, 2012. 338 S. m. Abb. 
(Leucorea-Studien zur Geschichte der Re-
formation und der Lutherischen Orthodo-
xie; 15)

Georg Rörer war keinesfalls nur der einfa-
che Stenograph Luthers – so viel dürfte 
mittlerweile der interessierten Öffentlich-
keit klar geworden sein. Der von Stefan Mi-
chel und Christian Speer verantwortete 
Sammelband vertieft diese Einsicht, festigt 
sie und erweitert das Spektrum der Mög-
lichkeiten, Rörer als wichtigen Teil der Wit-
tenberger Reformation wahrzunehmen. 
Entstanden ist der Band aus einer Tagung 
2010: »Gedächtnis der Reformation: die 
Aufarbeitung der Sammlung Georg Rörers 
(1492–1557) im transdisziplinären Wissen-
schaftsdiskurs«. Sie bildete einen Zielpunkt 
des Projektes zur digitalen Aufarbeitung 
und »Tiefenerschließung« (7) der Samm-
lung Rörers, die in der Thüringer Universi-
täts- und Landesbibliothek Jena verwahrt 
wird. Diese ist nunmehr der Wissenschaft 
und Öffentlichkeit in einer wunderbar zu-
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